
Uar.

50
ilgt

oh)

b

Ge-
Ver-
[539

chen,

Mk.

ollen

4 Pfg.,
thig. Bei
ehlt fich
50 Pfg.

erei.

S e

S

ter, nach
er Aus

F'au
verr

eb'iche

u, Prov.
t be eit
malt ich

lder.

ße 25.

ß Zimmer

n,

e unter
n dieſes

[382

Zimmern

ehör per
rmiethen.

[607
arterre.

mer
mit oder

e Ib.

ling
erei.

iger,

ſig
pezierer,

4

l
r S

2

S

0 Uh
Zeilen,
eigen,

et emit La träger Beſtellgeld 1,70elnzelne Nummer wird m re

der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.

Merſebu
Abonnement vreis: Vierteljährlich bei den Austrägern

beim gen
Mk. Die

15 Pfg. berechnet. Die
Er pedition iſt anWochentagen von ſrüh 7 bis Abends 7,
an Sonnagen v. 8 Ühr geöfſnet. Sprechſtunden

S S Se J

s S

Tageblatt f
r

S V S

n z R

e a

Kreisblatt.
S S S Jnſertonsgebühr: Für die 5 geſpaltene CorpuszeileS e oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg undS n e Umgeg id 10 Pfg. Für pertodiſche und größere Anzeigen entS Wenn W ſprechen de Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend

dere r ehh höher berechnet. Notizen und Reclamen auße-halb desn Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncer-BureauxFane d nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
e

adt und S and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 47.

Zum 1. April er. iſt die Stelle eines Nach tpolizeiSergeanten zu beſetzen. g e
verſorgungsberechtigte Bewerber ollen ſich bei
uns melden. Gehalt jährlich 1000 Mark,
Sechsmonatliche Probedienßzeit.

Merſeburg, den 22. Februar 1898.

622) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterung der Strecke Kitzen
Kleinſchkorlopp--Knautnaundorf, wird genannte
Straße von jetzt ab für den Durchgangsverkehr
geſperrt.

Das Fuhrwerk wird doher einerſeits auf die
Wege: Kitzen —Schkeitbar, reſp. Großſchkorlopp,
oder Kitzen--8tzſchen andererſeits auf: Knaut
hayn-—-Schkeitbar, Knautnaundorf Großſchkor
lopp; oder Kaauthayn--Eythra, bez. Knaut
naundorf--Zitzſchen, verwieſen

Kleinſchkorlopp, am 20. Februar 1898.

624 Der S orſtetzer-
ock.

S7555Der Kampf gegen das Septennat.
Merſeburg den 24. Februar.

Die Ceutrumspartei hat ſich einen Popant her
ausſtaffirt, um gegen ihn muthig im Felde zu
liegen das ſogenannte „Septennat“ im Flotten
geſetz. Es iſt daher nicht überflüſſig, hervorzu
heben, daß dieſes und das ehemalige Militär
ſeptennot durchaus nicht vergleichbare Dinge
ſind. Jm letzteren Septennat war auf ſieben
Jahre feſtgelegt, daß die Friedensſtärke des
ſtehenden Heeres ſo und ſo viel Mannſchaften
und deß die Gliederung des Heeres auf ſieben
Johre ſo und ſo viel JrfanterieBatoillone,
Feld Batterien, Reiter Schwadronen, Train
Batoijllone u. ſ, w. umfaſſen ſollte. Das Flotten
geſetz verlangt die Sicherung der Beſtände an
Schiffen und Mannſchaften nicht etwa nur auf
ſieben Jahre, ſondern ein für allemal. Alſo
vom Septennat in dem Sinne, wie bei dem
Landbeer kann nicht die Rede ſein, vielmehr

Freitag, den 25. Februar 1898. 138. Jahrgang.

handelt es ſich bei der Flotte um ein Aeternat,
d. h. um die dauernd unwiderrufliche Sicherung
der Flottenbeſtände. Dies muß vorausgeſchickt
ſein, damit die Bedeutung des Tobens wider
das ſogenannte Septennat im Flottengeſetz ver
ſtändlich wird. Worin beſteht nun dieſes ſoge-
nannte „Septennat“? Geſetzlich ſoll die Friſt
feſtgelegt werden, binnen deren die gegenwärtigen
Schiffsbeſtände auf den für den nothwendig er
kannten ziffernmäßigen Umfang zu bringen wären.
Wenn man einmal darüber einig iſt, wie groß
dieſer Umfang ſein ſoll, erſcheint es als minder
belangreiche Frage, ob die Ergänzungsbauten in
fünf, ſieben oder zeha Jahren vor ſich gehen und
abgeſchloſſen werden. Dies kann lediglich unter
dem finanziellen Geſichtspunkt entſchieden
werden, wern ſonſtige Jntereſſen nicht dabei mit
ſpielen. Erheiſchen aber etwaige Rückſichten auf
die auswärtige Politik eine raſche Vollendung,
ſo kann es unmöglich von Belang ſein, ob man
in zehn Jahren je 42 oder in ſieben Jahren je
60 Millionen verausgabt. Dann müſſen eben
die für den Bauplan nöthigen und als vöthig
anerkannten 420 Millionen in der kürzeren
Friſt aufgewendet werden. Aber den ultra
montanen Wählern wird die nähere Belehrung
vorenthalten, was unter dieſem neueſten Septennat
zu verſtehen iſt. Und unter dem Vorwand, als
ſei mit der Ablehnung dieſes Septennats die Zu-
muthung eines Verzichts auf das Bewilli unge
recht abgewieſen, wird ein Kampfesſpektakel
ſondergleichen verurſacht. Wenn man ſich dauernd
binden will, die Flotte in dem und dem Umfang
zu erhalten, will es wenig bedeuten, od man ſich
auch noch bindet, dieſen Umfang bis 1904 oder ein
Jahr, vielleicht auch drei Jahre ſpäter erſt völlig her
zuſtellen. Grundſätzlich und mit bleibender
Wirkung ſoll die Volksvertretung auf dem Ge
biete ihres Bewilligungsrechts bei demjenigen
Paragraphen Einiges opfern, welcher die Fkotten
beſtände dauernd ſicherſtellen will. Schätzt man
das unverkümmerte Bewilligungsrecht als Selbſt-
zweck, ſtellt man es alſo auch den Lebens-
intereſſen des Reiches voran, nun gut, dann

lehne man dieſen 8 1 des Geſetzes ab, denn er iſt jener
„etatrechtliche Giſtzahn“, der ausgebrochen werdeft
muß, wenn im Punlte des Bewilligungsrechts
überhaupt kein Opfer gebracht werden ſoll.
Der andere Paragraph, der die Baufriſt ge-
ſetzlich feſtlegen will, fordert nur einen Verzicht
mit vor übergehender Wirkung. Iſt die
Flottenergänzung durchgeführt, ſo iſt auch das
„Septtaunt“ mit allen in ihm enthaltenen Ver
zichtleiſtungen etatrechtlicher Natur vollbracht
und erledigt. Von da ab würde der mit dauern
der Wirkung auszuſprechende Verzicht in Gelt-
ung treten. Was wäre alſo nach der Seite der
Volksvertretungsrechte hin mit der Ablehnung
des Septennats erreicht, wenn das Aeternat
bliebe? Nichts weiter als ein gefälli ger Schein
in den Augen der Wähler, vorausgeſetzt, daß
die breitere Maſſe der Wähler vom Aeternat
nichts oder ſo gut wie nichts erfährt und das
Septennat als den entſcheidenden etatrechtlichen
Punkt der Vorlage anſieht. Das Centrum will
bei den Wählern als erfolgreicher Hort der Nar-
lamentsrechte erſcheinen. Dazu vermutblich das
geräuſchvolle Vorgehen auf der ganzen Linie
gegen den Popanz „Septennat“. Fragt ſich nur,
wer in aller Welt daran denken wird, eine um
hdeutſamer Jnter ſſen des Reiches v l wichtige
Beſtimmung des Geſetzes preiszugeben, damit
das Centrum bei ſeinen Wählern in geſälligen

Lichte bleibt 4politiſ e Aeberncht.
Deutſches Reich,

Berlin, 23. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Morgen
einen Spaziergang und hörte ſpäter den Vortrag
des Geh. Raths Dr, v. Luc nus. Der Kron-
prinz und Prinz Eitel Friedrich trafen heut
Nachmittag hier ein und wurden am Bahnhof
von Jhrer Maj. der Kaiſerin empfangen.

Der Kaiſer wird im Laufe dieſes Früh-
jahres auf ſeinem Schloſſe in Urville für
einige Zeit Aufenthalt nehmen und bei dieſer
Gelegenheit auch der Stadt Metz einen Beſuch

avſtatten. Ferner wird der Kaiſer für dieſes
Frühjahr ſicher auf der Wartburg zur Theil
nahme an den Auerhahnbalzen erwartet. Jm
vergangenen Jahre unterrliebh der bereits ange
ſagte Kaiſerliche Beſuch wegen der Trauer um
das Ableben der Großherzogin von Weimar.

Am nächſten Montag wird der Kaiſer ſpät
Nachmittags nach Potsdam fahren, um einer
Vereinigung ehemaliger Offiziere des LeibGarde-
Huſaren- Regiments im Caſino des Regiments
beizuwohnen.

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat an den
Rektor der Techniſchen Hoch ſchule zu Char-
lottenburg eine Verfügung erlaſſen, der zufolge
vom 1. April d. J. ab Ausländer als Hörer an
der Abtheilung für das MaſchinenJngenieur-
weſen nicht mehr zugelaſſen werden ſollen.

Das Staatsminiſte rium trat heute
Nachmittag um 3 Uhr zu einer Sitzung zu
ſammen.

Der Abgeordnete Lenzmann brachte
heute im Reichstage einen Jnitiativantrag auf
Vorlegung eines Reichsberageſetzes ein.

Der Reichstag hat heute die Berathung
des Militäretats beendet. Der Reſeregt
Abg. Groeber weiſt darauf hin, daß das
gtraordinarium diesmal im Verhältniß zu

früheren Jahren ſehr niedrig ſet. Der Titel 14
„Neubou von Magazingebäuden in Celle erſte
Mate 21000 Mk.“ wird geſtrichen. Jn Titel
29a wird zur Vermehrung der Reſerven an
Verpflegungsmitteln als dritte Rate ſtatt der
geforderten 3 Millionen nur 1 Million Mark
bewilligt. Titel 26 „Neubau eines Stabs- und
Familienwohngebäudes in Berlin als zweite
Rate 100000 Mk.“ wird geſtrichen ebenſo der
Titel 41 Zum Umbau des Kommandantur-
gebäudes in Glatz 43 000 Mk.“ Dagegen wird
der Titel 50 „Erſatzvouten für die eingehenden
Kaſernements und Garniſoneinrichtungen in
Kolberg dritte Rate 269 000 Wik.“ um 72000
Mark erhöht. Geſtrichen werden ferner 105 000
Park für ein Büreaugebäude des General-
Kommankos in Altona und 60000 Mark

Unter der Kaperflagge.
See-Roman von Conſtantinus Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)
(Nachbruck verboten.)

(34. Fortſetzung und Schluß.)
Die Jugend ſtellte ſich auf der Kirchhofmauer

auf.
Nun hatten ſie doch auch Schaluppen auf dem

Fahrwaſſer geſehen! Die Leute begannen zu
munkeln, daß man auch in der Großartigkeit
Maßhelten müßte und daß Knud Ellinaſen,
ſo großen Ruf er auch habe, doch die kurze
Strecke Weges von Helvigſtrand herauf hätte zu
Fuß gehen können

Es woren ſchon große Hochzeiten von Eckvaag
und Lotſenhafen herauf gekommen aber noch
hatte Niemand ſeine Boote von Holvigſtrand
nach dem Pfarrwaſſer über Land ziehen laſſen,
um den See herauf zu rudern.

Und dann dieſe Fahnen über den Booten!
Aber das mochte noch angehen er hatte der

Flaagge Ruhm und Ehre gebrocht. Drum durfte
wohl ein Monn, der ſie nie, ſelbſt in der
ſchlimmſten Klemme nicht, geſtrichen hatte, das
Recht haben, ſie zu tragen, wenn er ſeine Hoch
zeit feierte,

So ging das Geſpräch bin und her zwiſchen
den Gruppen auf dem Kirchbof, bis das erſte
Boot gleich drunten vor der Kirche landete.

Jn ganz Liſterland und länos der Küſte ſang
man das Lied von Knud Ellingſens Kampf
mit der engliſchen Brigg und überall erzählte
man Geſchichten von ſeinen kühnen Kaperzügen.

Aber gleichwobl kannten vur wenige den
deſſen Name in allerjungen Koperkapitän,

Mund war.
Neugierig hatte die Jugend ſich hinab nach

dem Strand gebrängt, um vie grimmige bärtige
Theerjacke zu ſehen, die man erwartete, und als
Tomſtad ans Land ſprang, glaubte man den
derben Kaperkapitän vor ſich zu haben,

Aller Blicke richteten ſich auf den ſtäm migen
bärtigen Gaſt, der den Platz eines Vormannes
im Boot inne hatte, bis man ihn ſeinen Hut
abnehmen und beiſeite treten ſah vor einem
jugendlichen Seemann mit einem ſtrahlenden,
freundlichen Geſicht und blondem, krauſen Haar.

Er ſprang mit ſeiner Braut auf dem Arm aus
dem Boot und grüßte, indem er ſeinen Hut über
den Kopf ſchwang.

Von dieſem Augenblick an war es überflüſſig,
zu ſagen, wer Knud Ellingſen war. Es war
der junge kühne Koperkapitän er ſelbſt und
kein anderer!

Da ging eine Bewegung durch das ganze
Volk, die ſich zu einem lebhaften Rufen ſteigerte
„„Dort, dort iſt er, dort iſt Knud Ellingſen!““
während man ſich hinab nach dem Strand
drängte, um den jugendlichen Seemann und
ſeine Braut zu ſehen, die auf dieſe aller Sitte
und Brauch widerſprechende Art ans Land ge
tragen wurde, Aber von dem Augenblick an,
als man das frohe, lecke Geſicht des jungen
Seemanns und die feine kleine Braut ſah, die
fröhlich wie ein Kind auf dem Arm ihres Knud
ſaß, da hörten alle nüchternen Ueberlegungen auf.

Lebhafte Hurrahrufe erwiderten den Gruß
des Kopitäns, und dicht von einer Saar junger
Leute umgeben, zog das Brautgefolge mit ſeinen
Hornbläſern und Fahnen an der Spitze nach der
Kirche bircpf.,

Es war in buntes Gefolge, in dem die breite
Geſtalt des Tomſtadlöwen und der beiden

Atle-Burſchen in ihren Nationaltrachten die

Aufmerkſamkeit mit dem ſtattlichen jungen See
mann theilten, der die große Danebrogsfahne
dem Brautpaar voran trug.

Ja kurzer Zeit lief der Name Andreas
Chriſtopherſen von Mund zu Mund. Man
hatte den erſten Offizier des „Pokets“ wieder-
erkannt.

Der junge Seemaun ſelbſt trug eine
Miene zur Schau, als wäre es ſein eigner Hoch-
zeitstag.

Die erſte Erſcheinung, die m im Braut-
hauſe begegnet war, wo ſich Freunde und
Verwandte verſammelt hatten, war nämlich
Alma Ellingſen in dem orangefarbigen Seiden-
ſtoff, den er ihr einſt von ſeiner erſten Weſt
indienreiſe heimgebracht hatte, und um den
Hals trug ſie das rothe Korallenhalsband, das
ſie als erſtes Geſchenk von ihm erhalten.

Das waren die beſten Ausſichten, die Andreas
noch gehabt hatte. Und während ſie mit ein
ander zur Kirche hinauf gingen, während ſich
die Blicke aller jungen Mädchen auf ſie richteten,
hielt ſie ſich von ihm nicht weiter ernt, als
daß der junge Seemann noch die Puffen ihrer
ſeidenen Jacke ſeine blaue berühren fühlte.

Frau Ellingſen in ihrem ſtarrenden Seiden-
kleid, das ſie endlich hatte anziehen können, und
der Vater der Braut, der Zollbeamte Sr. kzl.
Majeſtät in Uniform, gingen gleich hinter dem
Brautpaar, worauf einige ältere Angehörige
folgten aver nächſt dem frohen kecken Bräutigam
und ſeiner Braut waren offenbar Knud Ellingſens
Schweſte und ihr Begleiter das Paar, das die
größte Aufmerkſamkeit erregte und h. aute
Bemerkungen veranlaßte, die Jungfrau Almas
Wangen erglühen machten.

ganze Schaar derDie Kapergaſten vom

„führenden Paket“ ſchloß das Brautgefolge. Als
die Trauungsfeierlichkeit zu Ende war, trat der
Propſt in die Chorthüre mit einem zuſammen-
gefalteten Papier, das er mit feierlicher Miene
öffnete.

Zugzleich waren der königliche Vogt in ſeiner
GalaUniſorm und die ihn begleitenden See
Offiziere an die Seite des Propſtes getreten.

Die Kapergaſten riſſen die Augen auf.
Auf einen Wink des Propſtes trat ihr Chef

aus ſeinem Kirchenſtuhl und ſtieg die zwei
Stufen empor, die nach dem Chor der Kirche
führten, wo der Propſt mit dem ganzen Ge
folge von Offizieren ſtehen geblieben war.

Es wurde ſtill in der Kirche, und die Stimme
des Propſtes tönte laut und vernehmlich hinaus
in die Vorkirche:

„Jm Namen Seiner Majeſtät, unſeres aller
gnädigſten Kögigs“, begann er und machte eine
Handbewegung, welche die verſammelte Gemeinde
zum Erheben von ihren Sitzen bewog, während
ſich auf allen Geſichtern geſpannte Erwartung
malte.

„Seiner Majeſtät, unſerm allergnädigſten
König, hat es beliebt, Euch, dem Kaperkapitän
Knud Ellingſen, ſeine Gewogenheit und Dank-
barkeit zu erkennen zu geben, deren Jhr Euch
durch tapfere, männliche Thaten im Dienſte
Eures bedrängten Vat rlandes verdient gemacht
habt. Als ein Zeichen ſeiner Gnade hat er Euch
das ſilberne Kreuz des Danebrogs verliehen, um
es auf Eurer Bruſt zu tragen“,

Der junge Kapitän erhob den Kopf und
ſchwang plötzlich ſeinen blanken Hut.

Drunten in der Kirche war die erwartunzs-
volle Stille nahe daran, durch beginnende Hurras
unterbrochen zu werden, denen indeſſen durch eine
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wir alle wiſſen, ich war nicht allein“,
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für Ergänzungsbauten zu dem Kaſernement
und zu einer Waſch Anſtalt in Braun
ſchweig. Für den Grunderwerb und als erſte
Rate zu einer Trainkaſerne in Darmſtadt werden
400000 M. gefordert, es werden aber nur zum
Grunderwerb 60000 M. bewilligt. Geſtrichen
wird die Forderung von 6090 M. für den Ent
wurf des Neubaus einer Kaſerne Alt-Breiſach.
Jn Titel 68 werden für den Entwurf des Neu
baus einer Kaſerne in Mannheim 8000 M. ge
fordert, der Reichstig bewilligt aber außerdem
für den Grunderwerb noch 200000 M, Ge
ſtrichen werden weiter Titel 70 „Für eine Artillerie
kaſerne in Graudenz 200000 M.“, Titel 93 „Für
Entwurf eines Neubaus eines Garniſonlazareths
in Bonn 5000 Wi.“, Titel 95 „Zum Umbau des
Garniſonlazareths in Schleswig erſte Rate
50000 M.“, Titel 100 „Zur Beſchaffung be
weglicher Lazarethbaracken 45000 M. Jn Titel
129 werden zum Neubau einer katholiſchen Garni
ſonkirche in Straßburg ij, E. als fünfte Rate
90000 M. gefordert, aber nur 88000 M. be
willigt. Gleich den vorſtehenden Beſchlüſſen wird
ſchließlich auch das Extraordinarium des ſächſiſchen
und des württembergiſchen Etats nach den Vor
ſchlägen der Budgetkommiſſion erledigt. Nächſte
Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Jnitiativanträge.

Das Abgeordnetenhaus berieth heute
den Antrag des Abg. Herold, wonach die
Staatsregierung erſucht werden ſoll, das Gefetz
vom 12. März 1881, betr. die Ausführung der
Reichsgeſetze über die Abwehr und Unterdrückung
der Viehſeuchen, boldwöglichſt nach der Richtung
abzuändern, daß die Koſten thierärztlicher Unter
ſuchungen, welche auf Anordnung von Ver-
waltungsbehörden erfolgen, auf die Staatskaſſe
übernommen werden. Geh. Oberregierunge-Rath
Küſter erklärt den Antrag in ſeiner allgemeinen
Faſſung für unbrauchbar den Städten könnten
die Unterſuchungskoſten keinenfalls abgenommen
werden, und ebenſo den Händlern, welche mit
Vieh hauſirten. Abg. v. MendelSteinfels
be ont, daß die kleinen Landwirthe durch die
Kontrole um ſo mehr belaſtet würden, als die
Händler auf ſie die Koſten abwälzten, und tritt
für den Antrag ein. Die Gehälter der Kreis
thierärzte müßten über kurz oder lang ſowieſo
regulirt werden. Eine Befreiung der Jmporteuxe
von den Koſten wünſche er nicht. Die Abg.
Dasbach, Gothein, Knebel und Reinecke
Sagan (freikonſ.) ſprechen ſich ebenfalls für den

Bewegung der Hand des Propſtes Einhalt ge
boten wurde. Der Vogt trat hervor und heſtete
das Danebrogskreuz guf die blaue Seemanns
jocke des Kaperkapitäns, während die anweſenden
Offiziere grüßten, indem ſie ihre Hieber zogen.

Aber Knud machte plötzlich eine abwehrende
Bewegung.

„Seiner Majeſtät ſei Dank und Ehre aber
ſagte er

in ſeiner freimüthigen Weiſe.
Der Propſt unterbrach ihn mit inem neuen

Wink.
„Unſer allergnädigſter König hat auch den

Mann nicht vergeſſen, der als braver O fizier
und Seemarn ſeinem Chef beigeſtanden hat.“

„Oberſteuermann Andreas Chriſtopherſen.“
Der junge Seemann trat aus dem Stuhl

heraus, und ſeine hohe, etwas nach vorn ge
neigte Geſtalt bewegte ſich nach der Chortreppe.
Er trat neben ſeinen Ch f.

Es war eine eigenthümliche Erſcheinung, dieſe
beiden jungen Seeleute und dann die wild aus
ſehenden Gaſten, die ſich um ſie ſcharten.

Ein neuer Hurraruf drohte loszubrechen und
mußte wieder gedämpft werden aber die Un-
ruhe und Bewegung in der Kirche waren in
ſtetem Zunehmen, indem man ſich vorwärts
drängte, um zu ſehen.

Der jugendliche Oberſteuermann des „Pakets“
ſelbſt ſtand mit halbverlegener Miene da und
empfing die Ehrenbezeugung der Offiziere, die
ſich wiederholte, als das ſilberne Kreuz auf ſeine
Jocke geheftet wurde.

Darauf trat der Propſt in das Chor zurück,
und es wurde zum Schluß der Feierlichkeit ein
Pſalm in der Kirche abgeſungen. Vor der
Kirche hatte ſich indeſſen die Küſtenwehr in
Poſitur geſtellt, ganz ſtattlich »nzuſehen in ihre
rothen Weſten und mit den blankgeputzten Flinten

und als der Kaperkapitän und ſeine junge
Frau heraustraten, kommandierte der Anführer:
„Präſentirt das Gewehr!“

Des war bei der Kirche.
Aber drunten in Eckvaag erwartete den

Kaperkapitän und ſeine kleine Frau eine neue
Ehre.

Dort lagen die grauen Schaluppen und auf
dem Chefsfahrzeug ſtand Lieutenaut Stein, der
ſeine Mannſcheft vor dem jungen Paar die
Honneurs machen ließ, während die Kanonen
der Schaluppen dröhnten.

Der junge Offizier war gekommen, um ſkinem
Verſprechen gerreu auf der Hochzeit ſeines
Freundes, des Kaperkapitäns, zu tanzen,
und ihn und ſeine junge Frau zu ſeiner eigenen
Hochzeit einzuladen,

Ende.

Antrag aus, der alsdann der Agrarkommiſfion
überwieſen wird. Es folgt die erſte Berathung
des Geſetzentwurfs, betr. das Anerbenrecht
bei Land gütern in der Provinz Weſtfalen
und in den Kreiſen Rees, EſſenLand, Eſſen
Stadt, Duisburg, Ruhrort und Müldeim
a. d. Ruhr. Abg. Noelle iſt mit dem Grund
gedanken des Geſetzes, Zerſplitterung und Ueber-
ſchuldung der Bauernhöfe zu vermeiden, einver-
ſtanden. Da aber bereits in der Jnduſtrie das
Beſtreben ſich zeige, dem Sohne das Geſchäft
unter günſtigeren Bedingungen zu überlaſſen
als etwa einer Aktiengeſellſchaft, ſo frage ſich,
ob das Geſetz überhaupt nothwendig ſei. Geh.
Reg.- Rath Holtermann verweiſt darauf, daß
in den weſtfäliſchen Bauernkreiſen bereits ſeit
Anfang des Jahrhunderts eine dem Anerbenrecht
günſtige Strömung vorhanden ſei, und daß die
Vorlage bezwecke, den Rechtsgewohnheiten der
Bevölkerung geſetzlichen Ausdruck zu geben. Die
Verfügungefreiheit unter Lebenden ſei ſogar er
weitert worden. Die Abgrenzung der Gebiete
entſpreche den herrſchenden Rechtsanſchauungen.

Abg Frhr. v. Heeremann betont, daß der
Provinziallandtag und der weſtfäliſche Bauern
verein zugeſtimmt hätten, und tritt für die Vor
lage ein. Abg. Gamp ſpricht dagegen und be
ruft ſich auf den Fürſten Bismarck, der ſich ſ. Z.
für die Vermehrung der Grundbeſitzer und für
Verminderung des Proletariats ausgeſproen
habe. Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt den
Vorwurf des Vorredners zurück, daß das man-
gelnde Entgegenkommen der Richter am Miß-
erfolge der Landgüterrolle ſchuld ſei; zahlreiche
Richter hätten ſich vergebens bemüht, in fördern
dem Sinne auf den Bauernſtand einzuwi n.
Auch der Einwond, daß die Vorlage dem Bürger
lichen Geſetzbuche widerſpräche, ſei haltlos, denn
das Anerbenrecht ſei ausdrücklich der Landes-
geſetzgebung vorbehalten. Abg. Brandenburg
ſpricht für das A erbenrecht als den niederſächſiſchen
Rechtsanſchauungen entſprechend. Jn Hannover
ſühre es zu keiner Unzuträglichkeit. Vzepräſident
des Staatsminiſteriums Finanzminiſter von
Miquel, tritt für die Vorlage ein und hofft,
daß ſie nicht auf Weſtfalen beſchränkt bleiben
werde, wenn ſie auch einer widerwilligen Be
völkerung nicht aufgezwungen werden dürfe.
Hoffentlich werde ſich das Anerbenrecht bei dem
intelligenten deutſchen Bauernſtande in allen
Theilen der Monarchie Bahn brechen. Der
Staat werde der Provinz Weſtfalen gern an
die Hand gehen, um ein Provinzialinſtitut zur
K pitolabfindung der Miterben zu gründen.
Landwirthſchaftsmigiſter Freiherr v. Hammer
ſtein erwidert dem Abg. Gamp bezüglich der
Ueberſchuldungsge fahr, dieſe Frage werde viel
leichter zu löſen ſein, ſobald die Lage der Land
wirthſchaft wieder im Auſſchwunge degriffen ſei.
Der Abgeordnete habe nicht Recht, wenn er be-
haupte, daß die Generalkommiſſionen das Ver-
trauen der Bevölkerung nicht hätten. Abg.
Wintermeyer vermißt zwingende Gründe, die
für geſetzliche Feſtlegung des Anerbenrechts
ſprächen. Geh. Regierungsrath Holtermann
weiſt ſtatiſtiſch nach, daß die Verſchuldung in
den weſtfäliſchen Bezirken, wo das Anerben-
recht in Uebung iſt, geringer ſei als in den
andern, und daß dort beſſer für die Erziehung
der Kinder geſorgt werde. Abg. Wille-
brand bekennt ſich als Freund der Vorlage
auf Grund der Erfahrungen, die er als Richter
in Weſtfalen gemacht habe. Abg. Langer-
hans vertritt die Anſchauung, daß der Erb-
laſſer vollſtändig freie Verfügung haben müſſe.
Geh. Regierungsrath Holtermann wider
ſpricht der Annahme des Vorredners, daß
Staats miniſter von Miquel ſich im Herrenhauſe
für Beſchränkung des Verfügungsrechtes der
ländlichen Grundbeſitzer ausgeſprochen habe.
Abg. Sielermann ſpricht ſich namens ſeiner
Freunde für die Vorlage aus, Abg. Pleß für
ſeine Perſon dagegen. Abg. Klaſing betont,
daß der Vorredner den thatſächlichen Verhält
niſſen zu fern ſtehe, wie ſeine Ausführungen
gegen das Minorat bewieſen, und ſpricht als
weſtfäliſcher Abgeordneter die Befriedigung ſeiner
Landsleute und ſeiner politiſchen Freunde über
die Vorlage aus, welche einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen wird. Nächſte
Sitzung Donnerſtag 21 Uhr: Etats der Berge,
Hütten urd Salinenverwaltung und der Handels
und Gewerbeverwaltung.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 23 Februar. Jm Abge-

ordnetenh us fragt Graf Alexander Andraſſy
an, welche Verfügungen der Miriſter des
Jnnern gegen die ſozialiſti ſche Agitation
zu treffen gedenke. Der R dner führt vezüglich
dieſer Anfrage aus, daß die agrarſozialiſtiſche
Bewegung im Szabo'cſer und Zempliner
Komitate nur ein Werk von Agitatoren ſei und
abſolut richt durch Nothſtand verurſocht werde.
Die Agitatoren vertheilten Hetzſchrifeen unter
den Bauern, ließen dieſelben bei Nacht
ſchwören und verklündeten ihnen, daß ihre Be
ſtrebungen an maßgebender Stelle gebilligt
würden. Die Regierung müſſe energiſche
Maßregeln ergreifen. Gegen die verhetzende
ſozialiſtiſche Preſſe müſſe eingeſchritten werden

er ſei kein Freund der Präventivcenſur, auch
dürfe die anſtändige Preſſe durch die betreffen
den Maßregeln nicht berührt werden, Außer
den momentanen Maßregeln ſollte die Regierung
aber auch ſchleunigſt eine gründliche Löſung der
ſozialen Frage vornehmen.

Jtalien.
Syrakus, 23. Februar. Jn Modie a

zogen geſtern Nachmittag an 1000 Bauera und
Arbeiter vor das Haus des Bürgermeiſters,
in welches ſie ein zudringen verſuchten, um zwei
Verhaftete zu befreien. Es kam zu einem Zu-
ſammenſtoß mit der bewaffneten Macht, wo
bei zwei Perſonen getödet wurden. Acht Ver
haftungen wurden vorgenommeu, Der Präfeki
hat ſich nach Modica, wo die Ruhe jetzt wieder
hergeſtellt iſt, begeben.

Großbritannien.
London, 23, Februar. Der „Times“

wird aus Singapore gemeldet: Wie ein
hier eingetroffener Dampfer berichtet, paſſiren
die deutſchen Kriegsſchiffe „Deutſchland“
und „Gefion“ und die ruſſiſchen Kriegsſchiffe
„Siſſoi Weliki“ und „Navarin“ langſam hinter-
einander die MalakkaStraße und werden Mitt-
woch bei Tagesanbruch hier erwartet,

Loendon, 23, Februar. Der „DTimes“
wird aus Peking von geſtern telegraphirt: Die
Antwort, welche Rußland der chineſiſchen
Regierung auf ihr Erſuchen ertheilt hat,
Rußland möge die Verſicherung erneuern, daß
es ſich nach Ablauf des Winters aus Port
Arthur zurückziehen werde, lautet nicht beruhigend

Rußland bemerkt darin, ſeine Schiffe würden
länger, als urſprünglich geplant war, in Port
Arthur verbleiber, da die Zurückziehung den
Jntereſſen Chinas und Koreas zuwider wäre.
Dieſe Antwort betrachtet die chineſiſche Regierung

als eine Andeutung, daß aus der zeitweiſen
Ueberwinterung der Flotte eine dauernde Be-
ſetzung werden wird.

Das Ende des Prozeſſes Zola.
Merſeburg, 24. Februar.

Geſtern, Mittwoch, iſt Abends um 6 Uhr
der Prozeß Zola zu Ende gegangen. Die Ge-
ſchworenen zogen ſich zur Berathung zurück.
Nach Beendigung derſelben wurde verkündet,
daß ſie ſämmtliche Schuldfragen bijaht hätten
nunmehr zog ſich der Gerichtshof zurück, um
das Strafmaß feſtzuſetzen, Das Urtheil gegen
Zola lautete auf ein Jahr Gefängniß
und 3000 Franes Geldbuße. Cle-
mencegu, der Herausgeber der „Aurore“,
welcher Zola's Artikel: „Jch klage an“ veröff.nt
licht hatte, wurde zu 4 Monaten Gefängniß
und 3000 Francs Geldbuße verurthilt.

Das Verdikt der Geſchworenen wurde von den
Offizieren und einem Theil des übrigen Publikums
mit donnerndem Beifall begrüßt, der alsbald
unter der gewaltigen Menge, die in den Gängen
des Juſtizpalaſtes und der Umgebung deſſelben
verſammelt war, ſtürmiſchen Wiederhall fand.
Der Jubel erneuerte ſich, als der Gerichtshof
das Urtheil bekanntgab.

Wir Deutſche haben keine Veranleſſung, uns
irgendwie in die internen Angelegenheiten Frauk-
reichs einzumiſchen, wir brauchen aber endrer
ſeits mit unſerem Urtheil nicht zurückzuhalten,
zumal die Leitung des Prozeſſes Zola, wie auch
das Erkenntniß des Gerichtshofes ſymptoma-
tiſch ſind für die in Frankreich herrſchende
Stimmung. Ob Dreyfus ſchuldig iſt oder nicht, er
fährt man nicht, das Kriegsgericht hat ſeinen Spruch
hinter verſchloſſenen Thüren gefällt und damit t
für den Außenſtehenden die Sache erledigt. Alle
Verſuche, auf Umwegen eine Wiederaufnahme
des Prozeſſes Dreyfus herbeizuführen, mögeu
die Beweggründe dazu ſein, welche ſie
wollen, ſcheitern an dem hartnäckigen Wider
ſtande der derzeitigen franzöſiſchen Macht-
haber. Die ganze Art und Weiſe, wie der
Prozeß Zola geführt worden iſt, entſpricht nicht
den Anſchauungen, wie wir ſie in Deutſchland
von der Führung eines Prozeſſes gewöhnt ſind,
wobei die rein äußerlichen Umſtände die Befalls
oder Mißfallsbezeugungen ganz außer Berracht
bleiben mögen. Aber ſchon die hundertfache Ver
weigerung des Vorſitzenden dem Vertheidiger
gegenüber, beſtimmte Fragen zu ſtellen, kau einer
Rechtsverweigerung gleich. Pſychologiſch iſt das
leicht erklärlich. Der Dur ſchnitts Franzoſe ſieht
eben in Dreyfus den Verräther eines Stactsge
heimn ſſes an die Preußen. Von dieſem
Woahn ſind die Franzoſen nicht abzubringen,
mögen auch hundert Vernunftgründe dagegen
ſprechen. Dreyfus hat ein militäriſches Geheim
niß an Preußen verrathen, deshalb iſt er ſchuldig
und deshalb muß er lebendig todt bleiben
denn darauf kommt der Aufenthalt auf der
T ufelsinſel hinaus und Alles, was gegen
dieſe Auff ſſung geſprochen oder gethan wird,
iſt Verrath am franzöſiſchen Volke. Von
dieſer Auffaſſung iſt nicht wur der überwie end
größte Theil der franzöſiſchen Bevölkerung be
ſangen, auch der Gerichtsvorſitz ude ſtand unter
dieſem Eindruck, die Geſchworenen haben ſich
während und nach der Verhandlung davon leiten
laſſen, und der Gerichts ef hat ſeiner An

ſchauung bei Feſtſetzung des Strafmaßes gleich
falls entſprechenden Ausdruck gegeben.

Betrachtet man den Prozeß Zola von dieſem
Geſichtspunkt aus, ſo iſt er, wie bereits oben
bemerkt, ſymptomatiſch, und zwar in erſter
Linie ſymptomatiſch für uns Deutſche. Von
einem anderen Ausgang des Prozeſſes wären
Folgen zu erwarten geweſen, die für die inneren
Zuſtände Frankreichs hätten höchſt bedenklich
werden können.

Das „Wolff'ſche Bureau“ verbreitet noch
folgende Meldung

Paris, 23. Februar. Die Berathung der
Geſchworenen dauerte eine halbe Stunde. Als
verrindet wurde, daß ſie die Schuldfragen
ohne Zubilligung mildernder Umſtände bejaht
hatten, rief Zola: „Das ſind Kannibalen!“ Das
Publikum klatſchte frenetiſch Beifall und rief:
„Hoch die Armee, Nieder mit den Juden der
Beifall wiederholte ſich, als der Ge.ichtshof die
Strafabmeſſung bekanntgab. Die Strafe Zola's
iſt die höchſte, die das Geſetz zuläßt. Mehrere
Perſonen, darunter Labori und der Herausgeber
der „Aurore“, umarmten Zola. Jm Saale,
der ſich nur langſam leerte, auf den Gängen
und vor dem Juſtizpalaſt kam es zu ſtürmiſchen
Kund gebungen. Hochrufe auf die Armee durch-
brauſten die Luf', untermiſcht mit Rufen Tod
den Juden Die Offiziere wurden jubelnd begrüßt,
einzelne wurden wie im Triumphe von der Menge
en »fangen. An einzelnen Stellen kam es zwiſchen
den Anhängern der beiden Parteien zu Prügeleien.
Der Sekretär des Leiters dir ſtädtiſchen Polizei
wurde leicht verwundet. Zwei Perſonen wurden
verhoftet. Als die Menge vor dem Juſtizpalaſt
gegen 7 Uhr erfuhr, daß die Jury alle Schuld-
fragen bejaht habe, und dann, als das Urtheil
vekannt wurde, wurde ſie von einem wahren
Taumel ergriffen. Jmmer wieder erſchollen
Hochrufe auf die Armee, ſie übertönten die
Rufe „Nieder mit Zola! Um 7 Uhr 50 Min.
verließ Zola den Juſtizpalaſt. Ein gewaltiges
Getöſe erhob ſich; durchdringendes Pfeifen
und der Ruf: Nieder mit Zola! empfing ihn.
Man wollte hinter ſeinen Wagen her-
laufenr, aber die in großer Menge aufge-
ſtellten Polizeimannſchaften ſchützten Zola.
Als die Zeitungen ouf den Straßen ausgerufen
wurden, fiel die Menge, die alle Wege zum
Juſtizpalaſte füllte, im Sturm darüber her. Jn
der Rue de Bruxilles und in der Umgebung
der Wohnung Zola's hatte die Polizei umfeſſende
Sicherheitsmaßregeln getroff,en. Als dort das
Verdikt der Geſchworenen bekannt wurde, fanden
ſich vi.le Beſucher in der Wohnung Zola's ein
die Dienerſchoft theilte aber Allen mit, daß
Zola heute bei einem Freunde dinire.

Lokales.
Merſeburg, den 24. Februar 1888.,

Ein recrdt unliebſames Verſehen
iſt geſtera unſerm Metteur paſſirt. Dexſelbe
hat einen Theil des Satzes, welcher zu dem
laufenden Feuilleton „Unter der Kaperflagge“
gehört, verhoben und ihn irrthümlicher Weiſe
unter den Artikel: „Jnternationale Spionage“
gebracht. Wir bitten das Verſehen gutigſt ent
ſchuldigen zu wollen es iſt Vorſorge getroffen,
daß derartiges nicht wieder vorlommt.

Herr Poſtaſſiſtent Saalbach iſt von
Halle (Saale) nach hier verſetzt worden.

Die milde Witterung, welche Knoſpen
an Bäumen und Sträuchern ſprießen und jetzt
auch ſchon die Schneeglöckchen hervorkommen
läßt, die ſonſt erſt im März erſcheinen, wird
nach Anſicht der Laudwirthe uns eine ſchlimme
Maikäferplage bringen. Schon jetzt iſt die
Zahl der völlig ausgebideten Mailäfer, welche
ſich bei dem Umgraben von Ra ezplätzen,
Wieſen und Brachäckern in geringer Liefe findet,
eine überaus bedeutende.

Poſtaliſches. Nach einer Entſcheidung
des Neid sPoſtamts ſollen Wandkalender, welche
von Zeitungsverlegern äufig am Jahresſchluſſe
den Zeitungen beigegeben werden, ſortan nicht
als gaußergewöhnliche Zeitungsbeilagen an
geſehen und demgemäß gegen Vergütung vefördert
werder, ſondern vollſänbdig koſtenfrei
zur Abſendung gelangen, wenn ſie nach Maß-
gabe des Aufdrucks weniger eine Geſchäftsan
preiſung, als vielmehr eine Zugabe an die
Bezteher der Zeitung darhellen.

Die Verwendung von Strafge-
fangenen. Von zuſtändiger Seite wird be
avſichtigt, die Juſtiz-Straſgeſangenen mehr als
bisher zur Aus ührung von land Und for ſt
wirthſchaftlichen Arveiten, insbeſondere
zu Moor und Weeſenkulturen, Aufforſtungen,
Wegebauten, Deicharbeiten u. dergl. heranzu-
ziehen. Die Billigkeit dieſer Arketiskräfe er
möglicht Gemeinden, Verbänden und Priv ten
die Ausührung größer r Arbeiten, wela e bei
den hohen Löhnen der freien Arbeiter unrentabel
ſind oder wegen Mangeis an Arbeitern ſonſt nicht
zur Ausführung kommen können. Die Geſammt
toſten ſtellen ſich etwa auf 80 Pf. täglich für den
Kopf des Gefang nen, die ſi etwa auf 90 Pf.
erhöhen, wenn die Anſtalt das Arbeitsgeräth
ſtellt. Es erſcheint deugtenswertb, bei Vorhaben
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A Mitglied des Abgeordnetenhauſes.

Nummer 47. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Freitag, den 25. Februar.
von in Rede ſtehenden größeren Arbeiten dieſem
Punkte Jntereſſe zuzuwenden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 23. Februar. Die Ver

ſammlung der Vertrauensmänner der kon-
ſervativen Partei aus der Provinz Sachſen,
welche om 12. März er., Vormittags 11 Uhr, im
Saale des Hotels „Stadt Hamburg“ ſtattfindet,
hat folgende Tagesordnung 1. Der Dresdener
Parteitag und die Aufgaben der konſervativen
Partei unter Berückſichtigung der Verhältniſſe in
der Provinz Sachſen. Referent: Bartels,

2. Wie läßt
ſich die Lage der produktiven Stände verbeſſern
Referenten Freiherr von Erffa, Mitglied des
Abgeordnetenhouſes, Jacobskoetter, Mitglied
des Reichstages, von Mendel-Steinfels,

Mitglied des Abgeordnetenhauſes.

Halle a. d. S., 21, Februax. Die beiden
Opfer der Schottereyer Liebestragödie
(ergl. die geſtrige Nummer d. Bl.) ſind in die
hieſige Klinik gebracht worden. Das bedauerns-

ca. 50000 M.

werthe Mädchen, die kaum 18 jährige Fabrik-
arbeiterin Luiſe Henſchel, iſt an der rechten
Bruſtſeite ſchwer verwundet, der Attentäter, der
Maurerpolier Schneider, hat einen Schuß in den
Mund. Beide dürften mit dem Leben davon-
kommen, Schneider, der das arme Mädchen
mit ſeinen Liebesanträgen verfolgte, iſt ſchon
nahe an die fünfzig Jahre alt.

Querfurt, 22. Februar. Herr Poſt
ſekretär Fiſcher hier, wird zum 1. April nach
Corbetha- Bahnhof als Poſtmeiſter für das
von der 3 in die 2, Rangklaſſe erhobene Poſt
amt verſetzt.

Köſen, 18. Februar. Auf der Rudels-
burg ſollen, ſobald es die Witterung erlaubt,
bauliche Erweiterungen vorgenommen werden.
Die alte Burg wird ein ganz in altdeutſchem
Stil ausgeführtes, neues Stockwerk mit Zimmern
zur Aufnahme von Logirgäſten erholten. Der
Bau muß bis Ende Mai beendet ſein.

Torgau, 24. Februar. Geſtern Nachmittag
4 Uhr fand im Beiſein des Magtiſtrats und der
Stadtverordneten die feierliche Einführung unſeres
neuen Bürgermeiſters Treinis durch den Königl.
Landrath Wieſand datt. Ein Fefſteſſen, wie
ſonſt üblich, ſchloß ſich diesmal nicht daran.

Mühlhauſen (Thür.), 23. Februar. Die
Steuerzuſchläge wurden durch Beſchluß der
C dtverordneten- Verſammlung auf 160 Proz.
v ommen- und 173 Proz. Realſteuern feſt
st.

Sangerhauſen, 22. Februar. Der
Telegrammbeſteller Herr Berold vom hieſigen
Poſtamt hat geſtern in tapferem Wagemuth ein
Menſchenleben gerettet. Bei einem Beſtellgang
in der Nähe der „Schweizerhütte“ ſah er rei
der Brücke, die an der Hospitalſtraße über den
Mühlgraben führt, einen etwa 3 jährigen Jungen
bewußtlos im Waſſer treiber. Ohne ſich einen
Moment zu veſinnen, ſprang der weckere Mann
in das Waſſer und holte den Knaben heraus.

Vermiſchte Nachrichten.
Chemntz, 23. Februar. Bei der hieſigen Webßuhl

und Maſchinenfabrik vorm. May u. Kühling wurden, wie
die „Leipz. N. N.“ melden, Bilanzfälſchungen des
bisherigen Vorſtandsmitgliedes Mex Zimmermann aus
den letzten zwei Geſchäftejahren im Geſammtbetrage von

i. entdeckt, um welche Beträge die Abſchluß-
ziſffern durch unrichtige oder unterlaffene Buchungen auf
gebeſſert worden ſfiad. Falls der Verwaltung mcht der
volle Erſatz gelingt, ſtehen Reſerven in Geſawmthöhe von
ca. 466000 zur Deckung des Betrages zur Verſügung.
Das Erträgniß des laufenden Jahres, das ſehr guten Ge
ezang auſweiſt, ſoll den Aktionären ungeſchmälert zu

en.
ne

Kleines Feuilleton,
Das Unglück auf der Zeche „Karo

linenglück“. Aus Bochum, 20. Febr. wird
der Ztg. geſchrieben Tiefe Trauer herrſchte

hier und in weiter Umgebung an dem heutigen,
ſonſt von Luſt und Freuoe veherrſchten Sonntao.
Von allen Zechen w hten ſchwarze oder deutſchehaldmaſt gehißte Flaggen. Je näher man der

Gemeinde Hamme kam, in deren Gediet die Zeche
„Karolinenglück“ liegt, deſto zahlreicher wurden
die von friſchem Winde geblähten ſchaurigen
Feldzeichen des allbeſtegenden Senſenmannes, und

der Gemeinde Hamme ſelbſt ſclug uns ein
Merr ſchwarzer Flaggen entgegen. Heute war
ja die Todienfeiec für die Opfer der ſo folgen
ſchweren Grubenkataſtrohe vom vorigen Donners
taz. Die Becrditzung war auf 3 Uhr Nach
mittags feſtgeſ tzt, aber ſchon am Vormittage be
gann die Wenoerung Teuſender und Ayer-
tauſender nach der Unglücksſtätte. Die Tr uer
feier geſtaltete ſich denn auch zu einer Kund-
d ang, wie ſie das Ruhrkohlenrevier noch nicht
lebt. Jede Stunde brachten die Bahnzüge, auch
n derzug. aus allen Himmelsrichtungen Leid
Agende, Mitfühlende und Neugierige und die

Zraßen nach Hamme waren Pändig ſchwarz de

on dic tAichten Flocken tanzte am Vormittag unter
bei eſtigen Böen der Schnee und während des genzen ſöhne. Aus Busapeſt wird gemeldet

Vachmittags ſetzte Regen ein bei bleifarbenem
Himmel, zum Abſchiednehmen juſt das rechte
Wetter. Jm Zechenhauſe und in der Schreinerei
waren die Särge aneinandergereiht, ein bis in's
Mark erſchütterndes Bild einer Todtenſtätte
braver Knappen. Als die Angehörigen und Ver
wandten nahten, um zum letzten Mal den Leichen
über der Erde einen Gruß und ein Gebet zu
weihen, kamen Wehe, Schmerz und Jammer, die
dieſes Unglück gezeitigt, zum leidenſchaftlichen
Ausbruch. Jn manchen Familien hatte der Tod
ſich nicht mit einem Opfer begnügt; ſo war der
Hauer Bohnekamp mit zwei Söhnen um's Leben
gekommen der Pferdetreiber Dröge und die
Hauer Gehſe und Bußmann waren neben je einem
ihrer Söhne eingeſargt und die beiden Brüder
Leiterfolt ſollten auch im Sterben vereint bleiben.
Aus einer ſechs Häuſer zählenden Kolonie wurden
zwölf. Männer dahingerafft. Die Särge waren
reich mit blinkendem Metall verziert, an den
meiſten war am Kopfende der Name des nun ewig
ſchlummernden Jnhabers angebracht und an der
Seite zogen ſich die Worte hin „Glück auf zur
letzten Fahrt!“ Punkt 3 Uhr ſetzte ſich der
Leichenzug von der Zeche durch die Gemeinde
Hamme nach dem Friedhofe in Bewegung.
Zuerſt kamen die Vereine, deren Vorbeizug eine
volle Stunde dauerte. An 10) Fahnen wurden
gezählt, meiſt von Knappſchaftsvereinen, außer
dem von Geſangvereinen, Gewerkvereinen, Berg-
ſchale u, ſ. w. Alle Zechen- und Knappen-
vereine hatten Knappen in Gala an der Spitze.
Dann begann der zweite Theil des Zugs, der
ebenfalls eine Stunde währte. Er wurde er
öffnet von der Geiſtlichkeit von Hamme, Bochum
und Umgegend. Jetzt entdlößten ſich alle Häupter,
die Leichenwagen nahten. Es waren 28 Ge-
fägrte, die Pferde wurden von Kaappen in Gala
geführt. Auf dem erſten Wagen lagen vornan
die Särge des Vaters Bohnekamp uns ſeiner
beiden Söhne. Nach jedem Wagen folgten die An
gehörigen und Verwandten der betreffenden Todten,
wodurch dieſer Leichenzug ſchier endlos wurde
und auch nachhaltig auf die dichtgedrängten ZJu-
ſchauer wirkte. Alle Wagen waren reich mit
Kränzen geſchmückt und auch im erſten Theile
des Zuges wurden zahlloſe Kränze getragen.
Hinter der Reihe der Sargwagen folgten die
Spitzen der Behörden, und den Schluß bildete
die Belegſchaft von „Karolinenglück“. Bei dieſer
Menſchenmaſſe war es natürlich, daß nur ein
verſchwindender Bruchtheil der Theilnehmer auf
den Friedhof zugelaſſen werden konnte. Hier
nahmen tiefe lange Reihengräver die Särge
auf. Es waren 109, eine ſchauerliche Kette;
die übrigen waren nach anderen Orten über-
geführt worden. An den Maſſengräbern ſprachen
bei der Einſegnung der katholiſche Pfarrer Lohre
und der evangeliſche Geiſtliche Anspach ergreifende

Worte des Troſes. Schon brach die Dämmer-
ung herein, als der letzte Gruß, die Schollen,
dumpf auf die Särge fiel. Glückauf zur letzten
Fahrt morgen iſt Feiertag.

Ueber die Urſachen des Unter-
ganges des Panzerſchiffes „Maine“
erhielt die ſpantſche Regierung aus Havanna
auf amtlichem Wege ſehr genaue Mittheilung.
Hierrach ſteht es außer allem Zweifel, daß die
Kataſtrophe durch einen im Jnnern des Schiffes
entſtandenen Brand herbeigeführt wurde. Der
zweite Kommandant der „Maine“ hat dem
ſpaniſchen Gouverneur General Blanco aus-
drücklich erklärt, daß er ſich in der Zeit von
5 bis 6 Uhr in ſeiner Kajüte befand und
ſich dort umkleidete, Hierbei bemerkte er in der
Kajüte einen ſchwachen Rauch, den er anfangs
unbeachtet ließ. Erſt als der Brandgeruch
ſtärker wurde, eilte er zur Kajüte des erſten
Kommandonten, der ebenfalls etwas geruht hatte.
Gerade als der zweite Offizier die Thür des
Kommandanten erreichte, fand die erſte Ent
ladung ſtatt. Er ſtand jedoch eiligſt auf, und
beide Offiziere begaben ſia. auf die Kommando-
brücke, um die Rettungsarbeiten zu leiten. Jhren
Befehlen gehorchten jedoch nur fünf Maſchinen
gehilfen, welche ein Boot losmachten, das aber
infolge des maſſenhaften Eindringens der Mann
ſchaften ſofort unterging. Jm Uebrigen gehorchte
Niemand den Anordnungen bes Kommandanten,
und als von d m ſpaniſchen Kreuzer Alfonſo
XII.“ und dern Dampfer „City of Waſhiggton
Boote zur Rettung erſchienen, ſtürzten ſich die
Offiziere über den Kommandanten, der auf der
Brücke aushaxren wollte, her und brachten ihn
mit Gewalt in das Boot des ſpaniſchen Schiffes.
Nach Annahme des ſpaniſchen Sachverftändigen
iſt demnach durch Rachläſſigkeit in den für die
Mannſchaften beſtimmten Räumen ein Brand
entſtanden, welcher ſich langſam weiterverbreitete,
bis er exploſive Stoffe erreichte. Dadurch er-
ilärt ſich die Fortſetzung der Exploſtonen, die
nur durch das ſchnelle Eindringen des Waſſers
in die übrigen Aufbewahruggsräume der Spreng-
ſtoffe aufgehalten wurden. Anderenf-lls wäre

wihl das ganze Schiff zertrümmert und ſämmt-

We liche Mannſchaften getödtet wordeu.e t von dem endlos wandernden Dienſchenſtrom. König Lear und ſeine 3 Schwieger
Ein

armer alter Hauſirer, Namens Moritz Holländer,

ſtand vor dem Appellſenate des Budapeſter
Civilgerichtshofes. Er belangte ſeine Kinder.
drei Töchter, dieſe mögen ihn, da er nun krank
und arbeitsunfähig geworden, erhalten, Seine
Töchter, bezw. ſeine Schwiegerſöhne, gaben an,
daß ſie ſelbſt ſehr arm ſeien, erklärten ſich jedoch
bereit, daß der eine ihm die Koſt, der andere
Quartier geben wolle. Der dritte Schwiegerſohn,
der im Rock eines Dienſtmannes erſchien, gab
folgende Erklärung ab: „Hohes Gericht! Der
Rock da, den ich trage, gehört nicht mir, ſondern
dem Unternehmer; dieſen Rock kann ich meinem
Schwiegervater nicht geben, einen andern aber
beſitze ich leider nicht. Dagegen gebe ich ihm,
wenn er von mir durchaus etwas haben will,
mit Vergnügen ſeine Tochter zurück.“ Allge-
meine Heiterkeit folgte dieſer mit bitterem Eenſte
vorgetragenen Aeußerung, und ver Kläger beeilte
ſich, die Propoſitionen ſeiner beiden anderen
Schwiegerſöhne zu acceptiren und die Klage zu
rückzuziehen,

Ueber Kaiſer Menelik verichtet der
aus Adyſſinien zurückgehrte Führer der engliſchen
Miſſion, Graf von Gleichen, Offizier in den
Grenadieren Guards: „WMenelik war hocherfreut
üver die Geſchenke, die wir überreichten.“ „Andere
Nationen“ ſagte er „behandeln mich wie
ein dummes Kind. Sie bringen mir Hampe'
männer, Spieldoſen, magiſche Laternen und
Spielſachen mit Uhrwerkf. Sie haben mir an
dem fernen Europa, das ich ſo gern ſchon ein-
mal beſucht hätte und demnächſt ſicher aufſuchen
werde, um den Herrſchern der Kulturvölker
meine Aufwartung zu machen und für mein
Volk etwas zu lernen, Sie haben mir etwas
Nützliches, Beſitzenswerthes mitgebracht, ſo etw
habe ich noch nicht geſehen „Unſere alſo ge-
rühmten Geſchenke,“ erklärte Graf v. Gleichen,
„veſtanden außer ſchönen Eisbärfellen, Fellen
des ſchwarzen Bären und Schneeleoparden, aus
ſilsernen Theeſervicen, Stickereien, Ferngläſern,
perſiſchen Teppichen und werthvollen Büchern,
darunter eines: Das Leben Alexanders des
Großen in äthiopiſcher Sprache.“ Der Kaiſer
Veenelik iſt eine impoſante Erſcheinung, über
ſechs Fuß hoch und von mächtigem Körperbar.
Sein Teint iſt faſt ſchwarz. Er trägt einen
runden krauſen Vollbart. Sein G ſicht iſt
maſſiv, aber ein ſreundlicher Ausdruck durch
leuchter es und macht es liebenswürdig. Seine
Augen ſind von überraſchender Jatelligenz. Sein
Koſtüm beſteht aus dem weißeſten Leinen, darüber
hat er einen goldgeſtickten ſchwarzſeibenen Mantel
geworfen. Seinen Kopf bedeckt ein ſchwarzer
Quäkerhut über einem um die Stirn gewunde-
nen, weißſeidenen Taſchentuch.“

Zu ſpät! Ein tragiſches Ende hat in
Berlin die 26 jährige Schneiderin G. genommen.
Das junge Mädchen hatte vor einigen Monaten
die Bekanntſchaft eines Kaufmanns H. gemacht
Jm Frühjahr ſollte die Hochzeit ſein. Vor zwei
Wochen reiſte der Bräutigam nach Weſtfalen,
um ſeine Eitern zu bitten, ihm ein zur Etab-
lirung nothwendiges Kapital zu gewähren. Dieſe
verweigerten jedoch ihre Einwilligung zur Heirath
ihres Sohnes mit der mittelloſen G. H. blieb
bei den Seiniges und ſchrieb auf Betreiben der-
ſelben ſeiner Braut, daß es am veſten ſei, die
Verlobung zu löſen. Das Mädchen richtete nun
mehrere rührende Briefe an den Geliebten, deren
R. frain ſtets lautet daß, falls H. nicht zurück
kehre, ſie ſich das Leben nehmen möſſe. Als
aver keine Nachricht kam, ſchnitt die Verlaſſene
ſich die Pulsadern auf. An ihrem Todestage
traf eine Brief des Bräutigams ein, der mit
theilte, daß es ihm endlich gelungen ſei, den
Widerſtand der Eltern zu veſiegen.

Der Betrüger Kling, der in Paris
verhafte worden iſt, wohin er ſich mit 60,000 W.
aus Straßburg geflüchtet hatte, iſt der Polizei
au ſelt ame Weiſe ins Garn gerathen. Der
dreiſte Menſch verkehrte ganz ungezwungen in
deutſchen Bierlokalen. So vevsrzugte er, wahr
ſcheinich aus freuzdlicher Erinnerung an ſeinen
Straßburger Brotherra, dem er vie 60,000 M.
Reiſegeld genohlen hat, ein Lokal am Boulevard
de Strasbourg. Dort bemerkten ihn einige
CivilSchutzleure, nahmen, da ſie ihn erkannten,
ig ſeiner Nähe Platz und veobachteten ihn.
Sobald ſie ihrer Sache ſicher waren, nahm
der eine der Schutzleute beim Weggehen
den Ueberzieter des Kling von dem
Haken und riß damit aus. Kling ihm
nach und ebenſo mehrere andere Perſonen,
darunter der zweite Schutzmanp. Alsbald hatte
der Letztere ſeinen Kollegen am Kragen, der ſich
wüthend wehrte und ſein Eigenthumsrecht be-
haurtete. „Dos werde ich Jhnen gleich deweiſen,
Sie Lump, elendiger““, ſchrie Kling, nahm ſeinen
Ueverzieher und wies auf eine Jnſchrift em
Kragen hin. „Da, hier ſtehte Auguſt Mühlchen,
Schmiser, Straßzurg.“ „Gewiß“, ſagte nun
Schutzmann Zwet, „der Ueberzieher iſt der Jhre
und Sie können nur gleich mit zur Wache
komm n, Monſieur Kling aus Stroßdurg, denn
wir haben Sie ſchon ſeit ein paar Tagen er-
wartet“.

ihn abſührten.

Belohnung. SchmierenDirektor: „Wer
heute am bravſten ſpielt, kriegt morgen die
Rolle, in welcher er auf der Bühne eine Leber-
wurſt zu verzehren hat!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Verlin, 23. Februar. Geh. Kommerzien-

rath J. Schwab ach, Chef des Bankhauſes
Bleichröder, iſt im Alter von 67 Jahren ge
ſtorben.

Verlin, 24. Februar. Der Kaiſer
hat ſich eine ſtarke Erkältung bei einem geſtern
unternommenen ausgedehnten Spazierritt zuge-
zogen. Er fühlte ſich ſchon bei dem am Dienſtag
Abend im Schloß abgehaltenen Faſtnachtsboll
unpäßlich und hatte geſtern mit einer heftigen
Heiſerkeit zu kämpfen, ſo daß er ſich eine kurze
Zeit Schonung auferlegen muß.

Berlin, 24. Februar. Das „Waöolff'ſche
Bureau“ meldet: S. M. der Kaiſer hat auf
dem geſtrigen Feſtmahl des Brandenburgiſchen
Provinziallandtages wegen einer heftigen Heiſer-
keit nicht erſcheinen können.

Görlitz, 23. F. bruar. Wegen bedeutender
Maſſenv runtreuungen im hieſigen
Waaren-Einkaufs Vereine verurtheilte die Straf-
kammer den Hauptangeklagten, Buchhalter Guſt.
Balzer, zu einem Jahr ſechs Monaten Ge-
fängniß und drei Jahren Ehrverluſt; der Lager
halter Bäßler erhielt drei Monate Gefängniß;
zwei weitere Lagerhalter wurden zu 300 und
200 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Roßlau, 22. Februar. Die Elbe iſt
wieder bedeutend gewachſen, und noch immer
wird Wuchs von den oberen Elbſtationen ge
meldet. Nach unſerem Pegel fehlen ca. 40 em.
an dem Höchſtand des letzten Hochwaſſers.

Braunſchweig, 23. Februar. Einem
hieſigen Privatmann ſind 28,000 M. in Brau
ſchweiger Leihhausobligationen, gezeichnet
8264, und ein gleiches Papier über 1800 M.
(Ar. 2680) geſtohlen worden.

Geſeke (Weſtfalen), 24. Februar. Geſtern
Morgen ſtießen auf dem hieſigen Bahnhoſe zwei
Güterzüge zuſammen. Ein großer Theil
der Wagen wurde zertrümmert. Der Marerial
ſchaden iſt bedeutend. Die Strecke Aachen
Kaſſel-Berlin iſt geſperrt.

Offenbach, 23. Februar. Jm Carnevals-
treiben wurde auf offener Straße wegen eines
Wor wechſels ein 20 jähriger Bäckerburſche
erſtochen. Der Thäter iſt verhaftet.

Madrid, 23. Februar. Aus Jackſon-
ville in Florida wird gemeidet, daß das
Flibuſtierſchiff „Dhaunteß“ von einem
ſpauiſchen Kriegsſchiff weggenommen worden iſt.

Wien, 23. Februar. Des „Nire Wiever
Tagedlatt“ erfährt, vaß der augenblicklich in
Wien weilende Fürſt von Bulgarien auf
der Heimfahrt in Bigrad mit dem König Milan
eine Begegnung haben werde.

Deutscho on ds.
23. Februar.

Deutsche Reichs- Anleihe 832 164 00 3
do. do. c 103,80 Bdo. do. 3 97,30Preussische Staatsanleihe 3 103,90
do. do. 327 104,00 Bd40. do 98,10 GPfandbriele Sächsische 4 105 50
do. do. 3 92 40b2Rentenbrief, Sächsischer 4
4etter bericht des reisbigattes.
25. Februar. Halb heiter, theils Nebel.

Ge e eAus dem Geſ ch

Foulard-Seide 95 Pf.
chineſiſche e. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie
ſchwarze, weiß und farbige Her neberg Sei de von 75
Pf. bis 18,65 per. Met. in den modernen Geweben,
Farben und Deſſins. An Private porto und ſteuerfrei
ins Haus. Muſter um,edend. (37.6
G. Henneberg's Seidentabriken (k u k. Holl,)

Lärich.

c e r JBei Hämorrhoidallei-
8 verbunden mit Korf Schmerzen, Unbehagen,

er Schwindelan fällen 2c. welche ſehr häufig durch
fitzeude Beſchäftigung hervorgeruſen werden, iſt nach dem
Rath berühmter Arrzte, eine tägliche ergiebige Leit öffn 1g
von größter Wichtigkeit und bediene man ſich, wenn nörhig,
der ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekaunten und von den
Prof ſſoren und Aerzten wie kein auder ähnliches Prä
parat empfohlenen Lpotheker Rich. Krau t's Schweizer
pollen. Erbältlich nur in Schachteln zu Mk. I. in den
Apotheken.

Die Beſtandtheile der ächt eu Apotheker Rich ar d
Braudiſchen Schw izerpillen ſind Extracte von Silje 1,5
Gr., Moſchuszarbe, Aloe, Ab ymh, j Gr., Bitterklee
Gentian j- 0,5 Gr., dazn Gentian- und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und in Quantum, um daraus 50 Pillen
im Gewicht von 2 herzuſtellen.

p. u re

Berantworilich kär den tertlichen Theil Rudolf He re,
für Jnſerate und -amen: Fritz Stücker;

Beide in Perjeb urg.

Entſetzt ſtarrte Kling auf die Biiden,
die ihm im Nu die Handſchellen anlegten und
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StadtFernſprecheinrichtung
in Merſeburg.

Mit dem 1. April beginnt ein neuer
Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtung in Merſe

burg. [496Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe
des nächſten Bauoabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Februar
entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſt
direktion hierſelbſt oder bei dem Poſt
amte in Merſeburg anzumelden.

Tie Anmeldungs'ormulare
von dieſer Verkehrsanſtalt
bezogen werden.

Halle (Saale), 12. Februar 1898.
Der Aotſerti e r Pofſldirektor.

Wehlack.

Holzverkauf
der Kgl. Oberförſterei Schkeuditz

Montag, den 28. Februar er.,
Vorm. 9 Uhr,

im Schlag 18 Belauf Maßlau (hinter
dem Pfarrhauſe zu Horburg)

können
koſtenfrei

Nutzholz: Aus Schlag 18 undTotalität Schläge 1.5 20) Belauf
Moßlau.
90 Eichen mit 57 Fm., 40 Ecchen,
Buchen und Rüſtern mit 9 Fm., 30
Birken, Erlen und Linden mit 6 Fm,,
200 Eich. Stangen 2 und 4 Cl.
Brennholz von 11 Uhr ab im

Gaſthofe zu Horburg.
a Belauf Maßlau Schläge 3, 4, 18

und Totalität. Rm. Eichen: 240
Scheit, 15 Knüppel, 80 Abraum, 1860
Langreiſig Eſchen und Rüſtern 2e., 70
Scheit, 30 Reiſig unter Obigem
rot.: 100 Rm. trockene Scheit aus dem
vorigen Wirthſcha tsjahr.
h Belauf Schkeuditz von 3 Uhr

Nachmittags ab im
Waldkater bei Schkeuditz,

aus Schlag 18 und Totalität-
Eichen Rm. 300 Scheit, 200 Stock,

150 Abraum, [599Buch. Rüſt. und Eſchen c. 120 Scheit,

20 Stock, 54 Abraum. Aus dem
vorigen Wirthſchaſtsjahr 900 Rm. Lang
reiſig.

Schreuditz, d. 20. Februar 1898.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

In e. gr. Kirchdorte, nahe Bahn,

beabſ. e. Wittwe ihr 1627
Bauerngut enth. 71 ha,

ca. 280 Morg. Weizenbod. mit
maſſ. Geb., einſchl. leb. u. tot. Jnv.
zu verkaufen.

P eis 112,000 Mark
Anz, 20 30,(90 Mk. ev. Gele. enheit

die Tochter zu heirathen.
Näheres unter U. 33 durch

Wilh, Hennig, Deſſau, Bismarckſir. 13.

Seltene Kaufgelegenhbeit!
Weil in der Zwangesverſteig.

erſtanden, verkaufe ich m. reellbe-

rechtigten 1528Gaſthof mit 87 a.
ca. 348 Morg. Feld u. Wieſe
in e. Lrt mit 500 Einw. einſchl.
tot. u. lek. Jnv. krankhertsb.

ſehr billig f. 54.000 Mk.
bei 12-25 000 Mk. Anz. Ausk.
erth. unter S. 36 Wilh. Hennig,
Deſſau, Bismarckſtraße 13.

Weil ich all, krank und alleinſteh-
verkaufe ich m. langjähr. Jam'lien-

beſ. ein 629Gut mit Ziegelei
enth. 40 ha. (a.
in 1 Plan am Gehöſt, mafſ. Geb.,
compl. leb. u. todt. Jnv., reichlichen
Vorräthen

billig für 51,000 Mk.
bei 17000 Mk. Anz. die Ziegelei
war früher für 1200 Mk. ver
pochtet. Auesk. errh. unter F. 35
Wilb, Hennig, Deſſau, Bismarkſtr. 13

Militär Starnmmrollen

(Formular 92),

Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfg. ſind vorrätyig. Bei
ſchriftliven Beſtellungen empfiehlt ſichdie Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.

(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt-Druckerei.

Nächsten Sonnabend Nachmagitt
und Sonntag bleibt meine

Bochhandlung und
I eihbibliothek

baulicher Verändlrungen halbergenchioregen.

Stollherg.
eeeeereerer-—r

Photograph
Fritz Möller,
A. T S SePoßſtraße 19, neb. d. Landgericht,

erhielt auf der
Sächſiſch Thüringiſchen Jnduſtrie

Gewerbe Ausſtellung
zu Leipzig 1897

Die goldene edaille
als einzige, höchſte Auszeichnuug, die

für Photographien verliehen wurde.

Für das Familienzimmer
empfehle ich meine ſeit 30 Jahren als
vorzüglich anerkannte Vergrößerung
nach jedem Bilde auf nur haltbarem
Papier in jedem Format. [610

777237Gesangbücher
für Stadt und Tand in grosser

Auswahl

3777 empfiehltPaul W. Volkmany,
Schulbuch- u. Papierhandlung,

Buchbinderei.
sest. vor 1716. es. vor 1716.

nene nene7 J e e v ne e ee h r

in Oel und in Kreidemanier, nach
Photographien in künſtleriſcher Aus
rührung. Empfehlungen u. A. Frau
von Wentzky in Merſeburg Herr
Staatsanwalt Kloß in HalleGiebichen
ſtein, Herr Paſtor Bode, Parchau, Prov.
Sachſ., welche zur Auskunft bereit

[526

ſind. Genannten Herrſchaften malte ich
zu Dank und Freude mehrere Bilder.

Civile Preiſe!

Otto Rosenbaum,
Portraitmaler,

n g. S D n e 25.
rn J GW ce

Vorbereit- Anstaltff ſtär- staatl. conc, Erkart,

Gartenstr. 52
Schnelle und gründl. Vorb. a. d.Einj.-Freiw.-, F ähnr.- Abitur.-Exam.

u. alle I. nöb. Schulen Besonders
empfohl. d. Hrn. Schulrat Dr. Vorbrodt,Erfurt. Im Vorj. bestand. 10 Binj.-
Freiw. u. sämtl. übr! Aspir. i. resp.
Prüf. z. T. mit gut i. all. Prüfungs-

axb. Ausführl. Prospekt. Pension.
Vorsteher v. Trippenbach wissenschaftl

Lehrer. [613Fr. Th. Stephan,
empfing friſche Sendung dunkel, ſüße

Früchte
Allerfeinſte MeſſingBlut-Apfelfinen,

allerfeinſte Meſſing-Apfelſinen,

162 Worg.

T JWc«à

und empfehle das Dtz. 60, 80, 100
und 120 Pfo.

6 v Wie
feinster Tusatz zum (Hohnenhaffee.e gesund.

lül lberal! käuflich
1-—-2 Schüler finden [297

e gute PenſionWo? ſog die Kreisbl.-Exped.

2 ordentliche Dreſcher-
familien finden bei freier Wohnung,
Kartoffelland c. ſogleich oder 1. April

Stellung bei 1623W. Schröder,
Röcken b. Lützen.

(630

Ziehung unwiderruflich
am 10. März 1898

Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““.

3233 Gewinne. G 666 Loose.
Pferde-

Lotterie so 0000 ob 900onn,
Loose à 3 M, Porto u. Liste 30 Pfg.,empfiehlt u. versendet auch gegen Brief-zu Bevlin. marken oder unter Post- Nachnahme

Carl Heintze, Genera-Debit, es
Dnter den Lingen 3,

C. Rich. Ritter,
Gegr. 1828.

Grösstes Lager der Provinz.
die ſchen Pianos eines ſtets wachſenden Zuſpruchs. 15

eigner FabrikI 8 e Jik. 450 an, unter langjähr gerGarxantie.Flügel un Harmoniums
berühmteſter Fabriken.

in größter Auswahl.

14
n

Welt Ausstellung Kgl. Preuss. Welt-Ausstellung

Antwerpen Staats- BrüsselGoldene Medaille. Medaille. Goldene Medaille.

Pienmo ort abrrfee-
Infolge der unübertroffenen Güte und der mäßigen Preiſe erfreuen ſich

27

Piano-Lampen, Piano-Sessel ete

Afelier Urbam,i Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
12 Viſit.-Bilder 2,50 L.
12 Cab.- Bilder 6,00 611

kenne czezTTT T
x

Ruſſiſche
Gummiſchuhe

für Herren, Damen u. Kinder

569

77

Lonfir manden-Anzug brauchen,

S Leipa Jorrtr e (7- S. Ueipy gert

Anzug ſchon von

empfiehlt billigſt [594

e h
ſo gehen Sie zu

egenuler vom „Rothen Roß“.

S r 12 Mark

Goust. E. Ware

Sollten Sie einen ſchönen

O H.
Daſelbſt kaufen Sie einen feinen

an bis zu den feinſten.

74ä h

S SSee

e

Original Alkoholfreies Zier
der Bayriſchen Bierbrauerei V. Lapp in Leipzig-Lindenau. HauptDepot bei

Albert Kerst, h I Merſeburg, Gotthardtſtr. 27.

i

Stadttheater Hae a. S
Freitag, den 25. Februar.

Abends 7 Uhr: [574
Im weiasen Röss'l.

MerseburgerLandvwehr Verein
Her Sängerchor des Vereins veranſtaltet

zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des

Vereins am [540Sonntag, den 27. Februar,
Abends S Uhbr,

im Saale der Kaiſer Wilh lms-Halle
eine Abendunterhaltung, be
ſtehend aus Concert, Geſangsvorträgen,

Theater und Ball.
Der Reinertrag ſoll es dem Verein

ermöglichen, in bisheriger Weiſe be
dürfrigen Mitgliedern Unterſtützungen
zu gewähren und wird zu dieſem Zwecke
um rege Betheiligung gebeten.

Billets Sperrſitz à 1 Mk. nick
geſperrter Sitz 50 Pfg. ſind im Vor
verkauf bei Kamerad Brechtel, am
Roßmarkt und Kamerad Lehmann,
Oe'grube 20121 ſowie an der Kaſſe zu
haben.

Das Direktorinm.
Generalverſammlung

der Ortskrankenkafſe des
Maurer-Gewerks zu Merſeburg,
Sonnabend, den 26. Februar,

Abends S Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
Rechnungslegung vom Jahre 1897.

2. Verſchiedenes. 1544Der Vorſtand.
ProussischerBoa mer -Foroio.

o Vortragsabend 30
Montag, den 28. Februar,

Abends S Uhr
im Saale der „Reichskrone“
Vortrag des Herrn Regierungs und

Schulrath Martin:
deutſchen„Die Entſtehung der

Familiennamen
560] Der Vorſtand.Gemeindeglieder Lihe
Formular Nr. 14, A, B und C, Titel
und Einlage ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

errrrrreereee
7Z7 cceeeeeeee2

len
Aer
G e.e billig

Moeroeburger

cAreiob Duke
h

Wohnung
geſucht per 1. April er,,
nebſt Zubehör, mögl. Garten,

Offerten mit Preisangabe
D. 55 an die
Blattes.

1 Schriftſetzer

zu Oſten geſucht
Kreisblatt Druckerei.

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt:Druckerei.
er

Zuverläſſiger

Zeitungsträger
geſucht

Kreisblatt -Druckerei
Den 13. Februar Portemonnaie

mit Jnhalt gefunden.
Halleſcheſtraße 18.Druck und Serzag von R eeeeeeeeeeeceecg l Heine e(, „Veerſebtrger HreisblattDruckerei“),

5——6 Zimmer

unter
Expedition dieſes

[382

Lehrling
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